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«Ungefähr 250 Kinder nahmen an drei Ferienlagern auf 
der Farm Mount Carmel während der 
Fussballweltmeisterschaft teil.» 
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Donnerstag, 29. Juli 

08.30 Eucharistiefeier in der 
Hl. Kreuzkapelle  
 
Freitag, 30. Juli 

15.00 Rosenkranzgebet in der  
Hl. Kreuzkapelle 
 

Sonntag, 01. August 
09.30 Eucharistiefeier – 
Einführungs- und Begrüs-
sungsfeier von Gemeinde-
leiter Markus Limacher 
Dreissigster für Monika 
Würsch, Hattig 
 
Kollekte: CSI – Hilfe für 
verfolgte Christen im Irak  
 
Donnerstag, 05. August 
08.30 Eucharistiefeier in der 
Hl. Kreuzkapelle  
 
Freitag, 06. August 
15.00 Rosenkranzgebet in der  
Hl. Kreuzkapelle 
 

Sonntag, 08. August 
09.30 Wortgottesdienst mit 
Kommunionfeier mit Markus 
Limacher 
 
Kollekte : Verband katholi-
scher PfadfinderInnen 
 
Donnerstag, 12. August 

08.30 Eucharistiefeier in der 
Hl. Kreuzkapelle  
 
Freitag, 13. August 

15.00 Rosenkranzgebet in der  
Hl. Kreuzkapelle 
 

Sonntag, 15. August 
11.00  Eucharistiefeier mit 
Kräutersegnung im Choltal 
(findet bei jeder Witterung 
statt) mit Walti Mathis, Klara 
Niederberger und Markus 
Limacher – Jodler  
 
Kollekte: Sofon Nidwalden 
 
Montag, 16. August 

08.00 Schuleröffnungsfeier 
mit Walti Mathis und Markus 
Limacher 
 
Donnerstag, 19. August 

08.30 Eucharistiefeier in der 
Hl. Kreuzkapelle  
 
Freitag, 20. August 

15.00 Rosenkranzgebet in der  
Hl. Kreuzkapelle 
 
Samstag/Sonntag,  
21./22. August 
Miniweekend auf Bannalp 
 
Sonntag, 22. August 
09.30 Eucharistiefeier mit 
Mariannhiller Pater, Altdorf  

Ungefähr 250 Kinder nahmen 
an drei Ferienlagern auf der 
Farm Mount Carmel während 
der Fussballweltmeisterschaft 
teil. Die aus armen Verhält-
nissen stammenden Teilneh-
mer sollten vor allem vor 
Menschenhandel geschützt 
werden. Armut macht ver-
wundbar, wenn “Jobs” ange-
boten werden. Gut organisier- 

Liturgischer 
Kalender 

Mt Carmel  



te Menschenhändler suchten vor allem 
Mädchen für Prostitution während der WM. 
Durch die Ferienlager waren sie einfach aus 
ihren Dörfern “verschwunden”: Die freudige 
Erwartung dieser erstmals durchgeführten La-
ger füllte ihren Terminkalender. Und während 
der Freizeit gabe es Einheiten, die den 
Menschenhandel erklärten. Dazu kamen ka-
techetische Treffen. Obwohl auch Fussball-
spiele angeschaut wurden, zogen es die 
Kinder vor, selbst Sport zu betreiben. Anders 
als in ihren Dörfern fanden sie hier einiger-
massen vorbereitete Spielfelder für Fuss- und 
Basketball vor. 
Die Unterbringung war sehr primitiv. Die 
Kinder schliefen auf Matratzen auf dem Boden 
ehemaliger Schulklassen. Heizungen gab es 
keine. Wenigsten für die Halle konnten Gas-
Heizer angeschafft werden, damit man bei 
Nachttemperaturen um minus fünf Grad etwas 
warm werden konnte. Toiletten gibt es wenige 
und waschen war mit Schüsseln angesagt. 
Höhepunkt waren Gottesdienste auf dem 
Berg. Da wurde Dank gesagt für die Spender, 
die dieses Ereignis möglich machten. 

Zukünftig soll die Farm, die momentan nur auf 
ihren Zweck der Viehhaltung ausgerichtet ist, 
zu einem Zentrum vor allem für Kinder und 
Jugendliche ausgebaut werden. Etliche Bauten 
für Unterkunft und Verpflegung müssen er-
richtet werden. 

Das Zentrum wird solchen Freizeiten, vor 
allem aber Kursen dienen, die die Aus- und 
Weiterbildung der jungen Menschen fördern. 
Darüberhinaus sollen Menschen, die mit ich-
nen arbeiten, Lehrer und Kindergärtnerinnen 
z.B., dort Fortbildung erhalten. Sportgelegen-
heiten werden den Ort attraktiv machen und 
auch in diesem Bereich bessere Möglichkeiten 
anbieten.  

Das alles soll helfen, mit langem Atem etwas 
zur Armutsbekämpfung zu tun. Wo Leute 
mehr können, haben sie auch bessere Chan-



 

 

cen. So wird die Farm wirklich zu einer In-
vestition in die Zukunft der Jugend werden. 
Michael Wüstenberg 
 

«Hand in Hand» 

Unter diesem Leitgedanken steht der kommen-
de Firmweg 2010/11 der Pfarrgemeinden 
Beckenried, Emmetten und Seelisberg. Erlau-
ben sie mir an dieser Stelle ein paar kurze 
Gedanken, die in unmittelbarer Verbindung 
zum Firmprojekt stehen: Brauche ich über-
haupt Religion? Oder lässt es sich auch gut 
ohne sie leben? - Ausgesprochen oder unaus-
gesprochen fragen das Viele.  
Ich möchte mich für Glaube und Religion 
vehement aussprechen und das am Beispiel 
der Liebe zu erläutern versuchen. Warte ich, 
bis mir ein Mensch klar beweist, dass er mich 
liebt …. Warte ich, bis ich sichere Zeichen der 
Liebe erhalte …. – Die Konsequenz daraus 
wird dann wohl sein, dass ich vergeblich 
warte! Ich muss schon einen Vorschuss an 
Vertrauen signalisieren, -  bereit sein zu ge-
ben; ausloten ob ich jemanden für „liebes-
fähig" und mich selbst für „liebenswürdig" 
halte. Denn: „Ohne den ungesicherten Sprung 
in die Liebe entsteht sie nicht." Das sagt der 
Soziologe Hans Joas. Ich glaube, so verhält es 

sich  auch mit der Religion. Stelle ich mich auf 
den Standpunkt: Ich glaube nur, was ich 
beweisen kann. Ich glaube nur, was ich sehe – 
dann wird das nichts mit dem „Projekt 
Glauben“. Dann verschliesse ich mich davor, 
andere, neue Erfahrungen zu machen.  
Und noch etwas, was nicht vergessen werden 
darf: Ich möchte der Hoffnung den Vorzug 
geben vor der Angst. Ich möchte dem Ver-
trauen den Vorzug geben vor dem Misstrauen. 
Ich setze mit einem vernünftigen Vertrauen 
auf Gott gegen Null und Nichts.  – Ich bin 
überzeugt: Meine Bereitschaft offen zu sein, 
meine Bereitschaft zu glauben macht be-
stimmte Erfahrungen erst möglich. Gewiss 
kenne auch ich Glaubenszweifel und ver-
mutlich  Sie auch. Wir tun uns nämlich 
schwer damit, so genannte Glaubenswahr-
heiten zu wiederholen, nur weil irgendwelche 
geistliche Autoritäten diese vorgesagt haben. 
Wir haben gelernt, uns des eigenen Verstan-
des zu bedienen: Gott sei Dank! Auf der 
anderen Seite ist unser Denken oft zwiespältig, 
oft begrenzt und oft einseitig. Ich möchte mich 
daher nicht hinter meinen Zweifeln ver-
schanzen, sondern offen bleiben, offen sein, 
offen werden für neue Erkenntnisse und Er-
fahrungen. Und ich vertraue darauf, dass ich 
mit einem vorsichtig-offenen Ja dem Glauben 
näher komme als mit einem kategorischen 
Nein.  
Und was ist das für ein Glaube? - Für mich ist 
das kein Glaube, der einfach wiederholt, was 
andere vorgesagt haben. Ich verstehe darunter 
einen Glauben, der mich in eine tiefe Gott-
verbundenheit hineinführen möchte - wenn es 
mir gelingt, mich dafür zu öffnen. Ich verstehe 
darunter auch einen Glauben, der mein Leben 
erneuern will. – Dass ich in meinem Innern 
freier werde. Dass ich tolerant bin und den 
andern spüren lasse, dass er anders sein darf 
als ich. Dass ich die Liebe im Blick behalte, 
die mich menschlich weiter bringt. Hier setzt  
das Firmprojekt „Firmung ab 18“ an, welches 
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ich Ihnen gerne am 

Mittwoch, den 18. August 2010, 20.00 in der 
Mehrzweckhalle in Emmetten (für die 
Firmanden und Eltern aus Emmetten und 
Seelisberg) vorstellen möchte. 
Hierzu lade ich sie alle – auch im Namen des 
Firmteams – auf das Herzlichste ein. Ebenso 
wünsche ich Ihnen noch weiterhin erholsame 
Ferien. 
Michael Josef 
 
 

«Die einen gehen, andere kommen».  

So ist das im Leben, auch in der Schule. Elf 
junge Männer und Frauen wagten nach Schul-
schluss den Übergang von der Schule in den 
Lehrlingsstand. Neue werden mit Schulbeginn 
das Abenteuer Schule wagen.  Wen freut’s 
und wen bedrückt’s? Es freuen sich alle, die 
einen neuen Lebensabschnitt antreten. Emo-
tionen kommen hoch bei den Eltern, die ihre 
Kinder Schritt für Schritt ziehen lassen müssen, 
besonders jene, die ihr Kind der Schule oder 
einem Lehrlingsbetrieb abgeben „müssen“. Es 
geschieht, was, man immer gefürchtet hat. 
Damit gehen die Jungen langsam und immer 
klarer eigene Wege. Der Einfluss des Eltern-

hauses beschränkt sich. Es muss sich bewäh-
ren, was Familie und das Daheim  ihnen mit 
auf den Weg gegeben haben. Da kann die 
Geschichte von Khalil Gibran „Von den 
Kindern“ behilflich sein.  
 
 
Khalil Gibran: Der Prophet    

Von  den  K inde rn  

Und  e in e  F r au ,  d i e  e inen  Säu g -
l i ng  an  d e r  B ru s t  h i e l t ,  s ag t e :   
Sp r i ch  un s  von  den  K inde rn .  
Und  e r  s ag t e :  Eu r e  K inde r  s i nd  
n i ch t  eu r e  K inde r .  
S i e  s i nd  d i e  Söhn e  und  Töch t e r  
de r  S ehn such t  de s  Leb ens  nach  
s i ch  s e lb e r .  
S i e  ko m men  du r ch  euch ,  ab e r  
n i ch t  von  euch ,  
und  obwoh l  s i e  m i t  eu ch  s i nd ,  
gehö r en  s i e  eu ch  d och  n i ch t .  
I h r  dü r f t  i hnen  eu re  L i eb e  
geb en ,  a be r  n i ch t  eu re  G e dan -
ken ,  d en n  s i e  ha ben  i h r e  e i g e -
nen  Gedanken .  
I h r  dü r f t  i h r en  Kö rp e rn  e in  Haus  
geb en ,  a be r  n i ch t  i h r en  S e e l en ,  
denn  i h r e  See l en  wohnen  im  
Hau s  von  morg en ,  da s  i h r  n i ch t  
be such en  könn t ,  n i ch t  e i n ma l  i n  
eu r en  T r äumen .  
I h r  dü r f t  euch  bemühen ,  w ie  s i e  
zu  s e in ,  a be r  v e r su ch t  n i ch t ,  s i e  
euch  ähn l i ch  zu  ma chen .  
Denn  da s  Leb en  l äu f t  n i ch t  
r ückwä r t s ,  noch  ve rwe i l t  e s  im  
Ges t e rn .  
I h r  s e i d  d i e  Bogen ,  von  denen  
eu re  K in de r  a l s  l ebend e  P f e i l e  
s chne l l  u nd  we i t  f l i e gen .  

Eure Kinder … 



 

 

La s s t  eu r en  Bogen  von  d e r  Hand  
de s  Schü t zen  au f  F r eude  g e r i ch -
t e t  s e i n ;  
Denn  so  w ie  ER  d en  P f e i l  l i eb t ,  
de r  f l i e g t ,  s o  l i eb t  ER  au ch  den  
Bogen ,  d e r  f e s t  i s t .  
 

 
Die Kinder folgen der inneren Sehnsucht nach 
dem Leben und sich selber zu werden: 
einmalig, ein Unikat, ein Segen für die 
Gemeinschaft. Die Liebe ihrer Familien, Ange-
hörigen und Freunde brauchen sie weiterhin, 
doch sie machen sich ihre eigenen Gedanken 
vom Leben. Eltern und Erzieher haben sie 
darauf vorbereitet und entlassen sie ins Leben. 
Sie „fliegen aus“ wie ein Pfeil. Und ER liebt 
und segnet alle, Eltern und Erzieher, weil sie 
den Start in die Freude ermöglicht und die 
Jungen dazu vorbereitet  haben. Jahr für Jahr 
geschieht es: „Sie fliegen aus“ und die „Bogen 
bleiben einsam zurück“. Aber froh und 
glücklich dürfen sie trotzdem sein, sie haben 
für die Zukunft gebaut. Dafür danken wir allen 
Eltern und Erziehern herzlich. Stolz sollen sie 
alle sein, was ihnen gelungen ist.  
WalterMathis 

 
 
 
 

 
  
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Wir Kinder fragen 

Von euch Erwachsenen redet stets 
vom Lernen fast ein jeder. 
Wir solln uns nicht am Heute freun 
Und denken bloss an später. 

Glaubt ihr nicht, dass wer’s Heut nicht 
kennt 
und nicht das Heute achtet, 
auch keine Zeit fürs Freuen hat, 
weil er nach vorn bloss trachtet? 

Habt ihr schon drüber nachgedacht, 
wer schaut nur zu den Sternen, 
kann für die schöne Erde hier 
das Wichtigste verlernen. 

Wir Kinder ahnen, fragen viel 
und können oft erkennen, 
was ihr aus eurem Blick verliert 
vor lauter Vorwärtsrennen. 




